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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof;  08.3.2009

Familiengottesdienst – Kurzpredigt für Erwachsene – Pastor Norbert Giebel 

Johannes 6, 35 „Ich bin das Brot des Lebens!“  
Liebe Gemeinde,
Bäcker gibt es wie Sand am Meer hier am Tempelhofer Damm. Gleich rechts neben dem Türken, gleich gegenüber vor Lidl, und schräg gegenüber in leuchtendem Gelb, innerhalb von 3-4 Minuten kann man zwei weitere Kamp-Bäcker, zwei türkische Bäcker, eine Back-Factory und einen Bäcker Türmann finden.
Bäcker gibt es wie Sand am Meer hier am Te-Damm. Die Konkurrenz ist groß. Jeder macht Sonderangebote und kämpft um sein Profil. Und jetzt kommt Jesus und stellt sich auch noch auf den Te-Damm und sagt: „Ich bin das Brot! Ich bin das Brot des Lebens!“ Kommt her zu mir!  Wer zu mir kommt, der wird nicht hungern! Wer mir vertraut, wird nie mehr Durst haben!“ 

Gestern trank ich einen Kaffee drüben bei dem gelben Bäcker. Ein Kunde kam nach dem anderen. „Acht Schrippen!“ „Zwei Kraftmeier, zwei Vollkorn, zwei Croissant, zwei Toskana-Brötchen!“ Ein irre Auswahl! Sonst kann man nicht überleben als Bäcker. Brot und Brötchen gehören zu unserer täglichen Nahrung. Und jetzt stellt Jesus sich der ganzen Konkurrenz und sagt: „Ich bin das Brot des Lebens! Das echte Bio-Brot, Lebensbrot! Ich mache euch wirklich satt!“ 

Jesus will unser Grundnahrungsmittel sei. Er mischt sich ein in den Konkurrenzkampf der Anbieter, der Ziele und Werte dieser Welt. Sein Angebot toppt alle anderen. Da kann keiner mithalten. Er gibt nicht etwas von sich,  er gibt sich. Er verkauft uns nichts, er will sich uns schenken. Was  er uns anbietet gibt es  umsonst,  ohne einen Cent kann man sich satt essen bei ihm. Weil er es bezahlt hat. Weil die Rechnung lange schon bezahlt ist. 

Jahrhunderte vor Jesus hat sich der Prophet Jesaja ganz genau so in den Konkurrenzkampf der Welt eingemischt. Jesaja stellt Gott als einen Marktschreier dar. Unser Leben ist ein Markt der Möglichkeiten. Viele Angebote versprechen, uns satt zu machen, unseren Lebensdurst zu stillen, uns wirklich Sinn, Halt, Frieden oder Lust in Leben zu bringen. Und Gott mischt sich ein. Jesaja lässt Gott wie ein Marktschreier sein Angebot mit in die Welt bringen: 

„Wohl an, alle, die ihr durstig seid, kommt her zum Wasser!
Und ihr, die ihr kein Geld habt, kommt her, kauft uns esst! 

Kommt her und kauft ohne Geld, umsonst, Wein und Milch!

Warum zählt ihr euer Geld auf den Tisch für das, was kein Brot ist?

Warum gebt euren sauren Verdienst für das, was nicht satt macht? 

Hört doch auf mich, dann werdet ihr Gutes essen, dann werdet ihr euch an meinen Köstlichkeiten laben!“  (Jesaja 55, 1-2)

Auf diese Rede Jesajas bezieht sich Jesus. Jesus stellt sich an den Tempelhofer Damm und mischt sich ein in die Angebote dieser Welt. „Ich bin das Brot des Lebens!“ Es gibt so viele fette Speisen im Leben, die man mit scheinbarer Lust in sich hinein isst. Und man wird krank davon. Es gibt so viele Knabbereien im Leben. Man fängt an uns kann nicht mehr aufhören. 

Wie bei Chips oder Schokolade oder bei Salznüsse. Man knabbert sein ganzes Leben vor sich hin und wird nicht satt. 

Viele Menschen haben richtige Fressattacken. Sie schaufeln alles in sich hinein, was der Kühlschrank hergibt. Sie geben sich dem Wahn hin, dass das sie zufrieden und satt machen würde! Und am Ende sind sie da, wo sie eigentlich Hunger haben, leerer, unzufriedener als je zuvor. 

Menschen fliehen und essen das Falsche.  Nicht wenige, sondern die meisten Menschen kennen das. Sie sind einsam und fliehen in laute Partys und werden nicht satt. Sie kommen mit dem Stress in ihrem Leben nicht mehr klar und sie rauchen, essen, trinken mehr als gesund ist. Menschen sind tief enttäuscht von ihrer Ehe und sie fliehen in Selbstmitleid oder Untreue oder Hass gegen den Partner, den sie einmal geliebt haben. Alle Menschen  sehnen sich nach guten Beziehungen,  Freunden, nach Lebenskraft, Freude und Halt, und sehr viele essen das Falsche. Äußerlich nehmen sie vielleicht sogar zu, aber innerlich verhungern sie. 

Weil Jesus tiefer sieht, darum mischt er sich ein. Jesus lässt sich nicht blenden. Er sieht unseren inneren Hunger. Er sieht die Menschen, die keine bedingungslose Liebe erfahren, die keine echten Freunde haben,  die sich selber tief ablehnen, die verletzt worden sind im Leben und „innerlich hinken“, vielleicht kaum noch gehen können. 

Jesus sieht deinen Hunger. Darum mischt er sich laut ein und wirbt für sich. „Ich bin das Brot des Lebens! Ich ernähre dich so, dass du fröhlich, frei, fest und fromm leben kannst! Versprochen!“ sagt Jesus! „Ich hab es nämlich schon bezahlt.“ 

Nur essen müssen wir noch.  (Brot Essen auf der Kanzel!) Nur kommen müssen wir noch zu Jesus, an seinen Bäckertresen treten und sagen, was unser Hunger ist, wo wir ihn brauchen. Wenn schon ein Vater, dessen Kind ihn um Brot bittet, seinem Kind nie einen Stein geben würde, um wie viel mehr wird Gott uns geben, was unseren Hunger still! 
Amen. 

